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Motion Fraktion SP (Rithy Chheng, SP): Wohnen bei Seniorinnen und 
Senioren – Schaffung einer Vermittlungsstelle gegen Wohnungsnot und 
Einsamkeit 

 

 

In Stadt und Agglomeration leben immer mehr ältere Menschen alleine; einige von ihnen in 

Wohnungen und Häusern, die für sie zu gross geworden sind. Viele haben den Wunsch nach 

Unterstützung im Haus oder Garten, beim Einkaufen, als Begleitung zum Arzt oder zu kulturellen 

Veranstaltungen. In Bern herrscht Wohnungsnot. Vor allem Studierende suchen dringend 

bezahlbaren Wohnraum und wären bereit, kleinere Hilfeleistungen für Seniorinnen und Senioren zu 

erbringen. Die Idee des Angebots „Wohnen für Hilfe“ von Pro Senectute des Kantons Zürich ist 

einfach: Ältere Menschen stellen Wohnraum zur Verfügung, der nicht mit Geld bezahlt wird, 

sondern mit Unterstützung im Alltag. Das Spektrum der individuell vereinbarten Dienstleistungen ist 

breit. Das kann Hilfe beim Einkaufen sein, im Haushalt, Mitgehen zum Arzt, Vorlesen oder einfach 

einige gemeinsame Mahlzeiten oder Fernsehabende. Ausgeschlossen sind pflegerische 

Leistungen. Vorteile gibt es für beide Beteiligten. Die Seniorinnen und Senioren sind weniger 

einsam und können sich auf Unterstützung verlassen. Die Jungen erhalten ein günstiges oder gar 

kostenloses Zimmer und leben in einem familiären Umfeld mit der älteren Generation. 

Dieses Wohnmodell wird in mehreren deutschen Universitätsstädten seit längerem mit Erfolg 

durchgeführt und leistet einen wichtigen Beitrag für ein neues Generationenverständnis. Die 

Erfahrungen in Deutschland haben zudem gezeigt, dass die Einrichtung einer Vermittlungs- und 

Kontaktstelle notwendig ist. Seit 1. Juni 2009 besteht beim Dienstleistungscenter Stadt Zürich der 

Pro Senectute Kanton Zürich eine solche Stelle. Sie informiert und berät interessierte ältere 

Menschen und Studierende, stellt mögliche Wohnpartnerschaften zusammen und begleitet 

bestehende. Zu Beginn führt die Kontaktstelle mit den Beteiligten ein Gespräch, um die 

gegenseitigen Erwartungen und Wünsche in Erfahrung zu bringen, welche später in einer 

schriftlichen Vereinbarung festgehalten werden können. Als Faustregel gilt: eine Stunde Hilfe im 

Monat pro Quadratmeter Wohnraum. Die erbrachten Dienstleistungen werden monatlich schriftlich 

protokolliert. Bei Missverständnissen oder Konflikten kann die Kontaktstelle beratend und 

vermittelnd zur Verfügung stehen. 

Der Motionär ist der Ansicht, dass mit der Schaffung einer solchen Vermittlungsstelle gegen die 

Wohnungsnot und Einsamkeit vorgegangen werden kann. 

Der Gemeinderat wird gebeten, eine Vermittlungsstelle zu schaffen, welche die Idee „Wohnen für 

Hilfe“ verfolgt. Ob die Stadt dabei auf eine Kooperation mit anderen Institutionen wie Pro Senectute 

setzt oder selber eine Vermittlungsstelle schafft, bleibt ihr freigestellt. 
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